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Der „Langsame Traum“ in seiner vollen Pracht. FOTO: MARION KRÜGER-HUNDRUP

OB Andreas Starke (rechts) dankte Rui Chafes auch für die zweite, ge-
schenkte Skulptur „Ängstlicher Mond“ im Hain. FOTO: MARION KRÜGER-HUNDRUP

Ein „Langsamer Traum“ für Bamberg
Die Domstadt freut sich über eine neue Großplastik – Bildhauer Rui Chafes hilft bei Enthüllung mit

BAMBERG Bescheiden und froh
wirkte Bildhauer Rui Chafes, als er
nach der feierlichen Enthüllung sei-
ner Großplastik „Langsamer Traum“
kürzlich vor der Bischofsmühle ans
Mikrofon trat. Der portugiesische
Ausnahmekünstler und Repräsen-
tant der internationalen Kunstszene
dankte der Stadt Bamberg und deren
Bewohnern für die Chance der öf-
fentlichen Präsentation seiner Skulp-
tur. „Ich bin glücklich über diese
ganze Geschichte und schenke Bam-
berg gerne den ,ÄngstlichenMond‘“,
spielte Chafes darauf an, dass ein
weiteres Objekt seiner Werksamm-
lung eine bleibende Heimat im Bam-
berger Hain gefunden hat. Und zwar
ohne, dass der Künstler auch nur
einen Cent dafür verlangte.

i–Tüpfelchen der Platzgestaltung
Viele Bamberger hatten sich an

der Bischofsmühle versammelt, um
diese offizielle Übergabe des Chafes-
Traumes zu verfolgen. Oberbürger-
meister Andreas Starke (SPD) nannte
in seiner kurzen Ansprache dieses
zeitgenössische Kunstwerk aus pati-
niertem Eisen das „i-Tüpfelchen auf
der herrlichen Platzgestaltung“. Der
OB sprach von Verantwortung für
den Welterbetitel Bambergs, zu der
auch das Zusammenspiel vonmittel-
alterlicher Architektur und Gegen-
wartskunst gehöre. Er erinnerte an
die Entstehung des Skulpturenweges
durch die Stadt, die dem damaligen
Direktor des neu gegründeten Inter-

nationalen Künstlerhaues Villa Con-
cordia, Bernd Goldmann, zu verdan-
ken sei.

Dank an private Initiative
Starke fand noch mehr Worte des

Dankes, die er an Rui Chafes, beson-
ders aber auch an die engagierten
Unterstützer des Ankaufs richtete.
„Ohne private Initiativen wäre der
Erwerb der Skulptur nicht möglich
gewesen“, würdigte das Stadtober-
haupt die zahlreichen Spender.

Oberfrankens Regierungspräsiden-
tin Heidrun Piwernetz knüpfte daran
an: „Kunstsinn und Verantwortungs-
gefühl der Bürgerschaft“habe dieVer-
wirklichung des Traumes ermöglicht.
Und zwar in einer Stadt, die nicht nur
Bischofs- und Universitätsstadt sei,
sondern auch eine der Kunst und
Kultur. Nach den Worten der Regie-
rungspräsidentin ist der für die Cha-
fes-Plastik gewählte Platz „fantastisch
und ein schönes Entree für das neue
Welterbezentrum“.

Zweiter Bürgermeister und Kultur-
referent Christian Lange (CSU) mar-
kierte in seinem Grußwort die
Trennlinie zwischen Innen- und
Außenwelt. Philosophierte mit bibli-
schen Bezügen über Träume und
Albträume und versicherte, dass
„Chafes zum Genießen und phanta-
sievollen Träumen anregt“. Nicht
zuletzt die Einbindung von Natur in
die Kunst lasse neue Perspektiven er-
leben, spielte Lange auf die frisch ge-
pflanzten drei Bäumchen an der Bi-
schofsmühle an. Die Blickachse
„Kunst, Natur, Barock“ sei eine be-
sondere, schwärmte der Bürgermeis-
ter.

Wie für die Stadt gemacht
Im vergangenen Jahr hatte Rui

Chafes unter demTitel „Seelenschat-
ten“ gleich mehrere seiner Skulptu-
ren im öffentlichen Raum ausge-
stellt. Der „Langsame Traum“ stand
vor dem Alten Rathaus. In guter Tra-
dition der in Bamberg etablierten
Großplastikenausstellungen nam-
hafter internationaler Künstler sorg-
ten Sponsoren und Privatspender für
den Erwerb dieses Chafes-Werkes.
Der „Langsame Traum“ für 140 000
Euro ergänzt somit denn Skulpturen-
weg durch das Weltkulturerbe. Der
neue Standort vor der Bischofsmühle
unweit des kürzlich eröffneten Welt-
erbe-Zentrums in den UnterenMüh-
len ist ganz im Sinne des Künstlers:
„Die Figur ist wie für diese Stadt ge-
macht“, sagt er selbst. (MKH)

Zu haben: Ein Jugendstilglas aus dem Jahr 1906. FOTO: MARION KRÜGER-HUNDRUP

Spannung zwischen neu und alt
Die 24. Bamberger Kunst- und Antiquitätenwochen locken ein internationales Publikum in die Altstadt
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BAMBERG Längst hat es sich in
Fach- und Liebhaberkreisen herum-
gesprochen, dass Bamberg nicht nur
kulinarische Metropole mit Rauch-
bier, Schäuferla und Süßholzlikör ist.
Das Weltkulturerbe darf sich zu
Recht „Eldorado des Kunst- und
Antiquitätenhandels“ nennen. Zum
24. Mal wird Bamberg nun diesem
Ruf gerecht – noch bis zum 23. Au-
gust.

Internationales Publikum
Die Bamberger Kunst- und Anti-

quitätenwochen locken bekanntlich
– alle Jahre wieder – ein nationales
und internationales Publikum in die
Altstadt am Fuße des Dombergs.
Dicht an dicht präsentieren dieGale-
rien in denkmalgeschützten Barock-
bauten ihre Schätze aus sieben Jahr-
hunderten. Schon Tage vor der offi-
ziellen Eröffnung der sommerlichen
Leistungsschau der Kunst- und Anti-

quitätenhändler drücken sich Kauf-
lustige und Neugierige die Nasen an
den Schaufenstern platt. Die opulen-
te Pracht aus Möbeln, Gemälden,
Porzellan, Spiegeln, Silberleuchtern,
Heiligenfiguren undmehr fasziniert.
Denn all das Dargebotene ist beileibe
kein Flohmarkt-Trödel, sondern
wertvoller Zeuge der (Lebens-)Kunst
der Altvorderen.

Kunst ist wertbeständig
„Qualität bleibt, diese Kunst ist

wertbeständig“, sagt denn auch Fio-
na Freifrau Loeffelholz von Colberg,
die Sprecherin der Händler und Or-
ganisatorin der Kunst- und Antiqui-
tätenwochen. Außerdem garantie-
ren die Spezialisten in den Bamber-
ger Galerien fachkundige Beratung,
Expertisen und ein kollegiales Mitei-
nander: „Die Händler empfehlen
sich untereinander weiter, um Kun-
denwünsche zu erfüllen“, so Fiona
von Colberg.

Sie hat natürlich alle zehn an den

Wochen beteiligten Häuser im Blick.
Kommt ebenso selbstverständlich
nicht darum herum, die bekanntes-
ten der Bamberger Antiquitäten-
händler zu nennen: Walter Senger
und sein Schwiegersohn Thomas
Herzog, Christian Eduard Franke-
Landwers,MatthiasWenzel – Persön-
lichkeiten, die sich auch in einschlä-
gigen Fachkreisen undMessen einen
unverwechselbaren Namen gemacht
haben.

Je höherwertiger, desto gefragter
„Es gibt auf jeden Fall einenMarkt

für Antiquitäten. Je höherwertig,
umso leichter lassen sie sich verkau-
fen“, sagt Joseph Schlosser vom
Kunstauktionshaus Schlosser imBib-
ra Palais. Der Kunstversteigerer
räumt ein, dass der Markt insgesamt
eher schwierig ist. Spricht von einem
„Preisverfall im mittleren Bereich“.
Von einem „Überangebot“, in dem
aber das Besondere, das Kostbare wie
zum Beispiel gotische Plastik nach

wie vor auf hohes Käuferinteresse
stoße.

400 000 Euro für Cranach-Bild
Joseph Schlosser beteiligt sich an

den Kunst- und Antiquitätenwo-
chen mit einer Auktion am 26./27.
Juli. Zum Aufruf kommen Objekte
mit einem Limit von 20 Euro für ein
Jugendstilglas bis zu 400 000 Euro
für ein Bild aus der Werkstatt Lucas
Cranachs. Nicht unter den Hammer,
sondern in den regulären Verkauf
kommt das Zeitgenössische, das
Schlosser in seiner im Bibra Palais be-
findlichen Galerie Contemporary
ausstellt: Weltweit einzigartige Ge-
mälde in Öl auf Leinwand, denen al-
gorithmische Motiverstellung zu-
grunde liegt. Der Münchner Künst-
ler Marc Gumpinger, Doktor der Hu-
manbiologie und IT-Experte, macht
sich Technologie zunutze, um Male-
rei in ein nächstes Kapitel zu führen.

„Ich wollte in den Kunst- und
Antiquitätenwochen etwas Neues

wagen, eine Spannung aufbauen
zwischen neu und alt“, erklärt Fiona
von Colberg, die die Idee hatte, mo-
derne Gumpinger-Kunst miteinzu-
binden. Sie selbst werde diese Aus-
stellung großformatiger und kleine-
rer Bilder in der Galerie Contempo-
rary betreuen.

Jugendstil-Glas von 1906
So wie es ein erstes Mal in diesen

Wochen gibt, steht auch ein letztes
Mal auf der Agenda: Die Glaserie
Pusch am Treppenaufgang zum
Dom, bisher treue Mitstreiterin in
dieser Sommeraktion, schließt am
31. Dezember 2019 – „aus persönli-
chen Gründen“, betont Inhaberin
Christina Kraft. Jetzt freue sie sich
noch einmal auf die „kunstinteres-
sierten Leute, die nach Bamberg
kommen“. Die gezielt in ihrem Ge-
schäft nach antiken Glaslüstern, Tif-
fany-Lampen, originale Jugendstil-
gläsern oder Vasen suchen. Lächelnd
öffnet Christina Kraft eine Vitrine

und entnimmt behutsam ihr Lieb-
lingsobjekt, „das ich nur schweren
Herzens verkaufe“: ein Jugendstil
Stängelglas von Otto Prutscher aus
dem Jahr 1906. Das fragile Stück aus
farblosem Glas mit zylindrischer
Kuppa und einem kobaltblauen
Überfang kostet knapp 10 000 Euro.

„Alte Einzelstücke kaufen auch
jüngere Leute und mischen sie mit
Modernem“, weiß Organisatorin
von Colberg. Eher lakonisch fügt sie
hinzu, dass sich „niemand mehr ein
Zimmer komplett mit Biedermeier-
Möbeln einrichtet“. Obwohl: Auch
solche gibt es auf Bambergs Schatz-
meile zu erstehen.

Das Rahmenprogramm: Das Begleit-
programm zu den 24. Bamberger
Kunst- und Antiquitätenwochen um-
fasst Vorträge, Konzerte, Führungen
durch das Diözesanmuseum und Histo-
rische Museum sowie durch das Welt-
erbe-Besucherzentrum. Mehr im Netz
unter www.bamberger-antiquitaeten.de.

Die Galerien in der Bamberger Altstadt sind wahre Schatzkammern, nicht nur während der Antiquitätenwochen. FOTO: MARION KRÜGER-HUNDRUP


